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Darstellung von Pflege
In den letzten Jahren achte ich 
vermehrt auf die Darstellung unse-
res Berufes, dies hängt mit meinen 
Aktivitäten zum Thema Wert von 
Pflege zusammen. Die Zukunft 
der Pflege, die Attraktivität für jun-
ge Leute kann beeinflusst werden 
durch differenzierte Betrachtung. 
„Der Pflege eine Stimme geben“, 
das Buch von Buresh/Gordon hat 
mich sehr beeinflusst. Auf  unse-
ren Tagungen in Dornbirn am 3.5. 
(ögkv) und der Berliner Tagung 
am 16.6.23 soll dies auch „zur 
Sprache kommen“ (www.berufs-
stolz-pflege.de).

In der Gesellschaft wird Pflege 
zwiespältig gesehen, irgendwie 
wichtig, aber unterprivilegiert und 
unterbezahlt – durch den Pflege-
notstand dominieren eher Skan-
dalmeldungen. Vor allem ist die 
Komplexität von Pflege unklar, 
durch viele Fehler in der Ver-
gangenheit erscheint Pflege als 
Aneinanderreihung einfacher Tä-
tigkeiten, „kann jedeR machen“. 
Professionelle Werte wie etwa Prä-
vention und Stützung der Selbst-
pflege, Bewegungsförderung und 
vielerlei fachliche Entwicklungen 
werden nicht transportiert.

Unklar bleibt vor allem, dass die 
ganze Person des Abhängigen 
sich durch Pflege realisiert, „ge-
sundgepflegt“ hiess es früher und 
die Neurowissenschaften zeigen 
die Zusammenhänge zwischen 
Körper, Seele, Gedanken und 
Handeln auf. Fachpflegende brau-
chen eine sehr gute Ausbildung/
Studium. 
Viele Jahre habe ich mich mit 
dem Thema Sprache und Pfle-
ge beschäftigt, Begriffe wie „Bet-
tenmachen“ oder „durchgehen“  
transportieren falsche Eindrücke 
– falls in den Betten Kranke la-

gen, fanden immer schon „Pflege-
visiten“ statt. Wir haben es selbst 
versäumt, berufliche Pflege als 
anspruchsvoll und spannend zu 
zeigen – bürokratische Monster, 
In Deutschland DRGs oder Pfle-
geversicherung haben unsere Ar-
beit sprachlich weiter diskriminiert 
(Verrichtungen, Minutenkorridore).
Dabei gebe es viele Gelegenhei-
ten, auch positive  Meldungen zu 
verbreiten. In meiner örtlichen Zei-
tung gibt es vielerlei Berichte aus 
anderen Branchen, insbesondere 
auch Meldungen aus der Gastro-
nomie.  Pflege kommt nur als Pro-
blembereich vor. Leider sprechen 
auch unsere Berufsangehörigen 
stets nur von „Pflegekräften“ -  die 
osteuropäischen Haushaltshilfen 
eingeschlossen. Offenbar haben 
wir mit dem „Fachkräfte- Mangel“ 
nichts zu tun. Immerhin hat die 
deutsche Bahn gerade die „Bahn-
steig-Pflegekraft“ auf den Weg 
gebracht,  es geht dabei um das 
Fegen im Bahnhof.

Örtliche Öffentlichkeitsarbeit 
ist wichtig

Gute Meldungen wären etwa der 
Berufsabschluss von Pflegenden, 
neue Leitungspersonen, gelun-
gene Patientenverläufe, Besuche 
aus dem Ausland, internationale 
Praktika, neue Abteilungen, Pfle-
ge-Qualifikationen, Preisverlei-
hungen, Jubiläen usw.. Gut an-
kommen auch Patienten- oder 
Bewohnergeschichten unter Be-
teiligung der Pflege. 

Leider mehren sich in der letzten 
Zeit Berichte von KollegInnen bei 
mir, die nach 45 jähriger Betrieb-
szugehörigkeit sang-und klanglos 
in die Rente verabschiedet wer-
den, ohne irgendeine Aufmerk-
samkeit. Offenbar fehlt es auch an 

interner Wertschätzung. Zwei ge-
gensätzliche Berichte fand ich Mit-
te Januar in meiner Tageszeitung. 
Die Rasch-Klinik in Dortmund (fo-
rensische Psychiatrie) stellte drei 
neue PraxisanleiterInnen in der 
Tageszeitung vor, ein gelungenes 
Beispiel einer gut arbeitenden Öf-
fentlichkeitsabteilung.

Beispiel: 
Hingegen gab es eine vielseitige 
Beilage über ein neues Herzzen-
trum einer grossen örtlichen Klinik 
ohne ein Wort zur Pflege. Jeder 
Assistenzarzt wurde mit Foto vor-
gestellt. Auch beim folgenden Tag 
der „offenen Tür“ ging es nur um 
Technik und Räume. Pflege blieb 
stumm.

Entscheidend ist, die Kommunika-
tionsabteilungen in den Einrichtun-
gen mit Neuigkeiten aus der Pfle-
ge zu versorgen. Verantwortlich 
sind hier alle Pflegenden, auch mit 
Nachrichten an ihre Vorgesetzten.  
Wir alle sollten lernen zu reagieren, 
wenn Pflege garnicht oder falsch 
dargestellt wird – dies kommt in 
den Medien sehr oft vor. Es wäre 
gut, wenn Fachpflegende sich 
dazu melden würden. Kürzlich ha-
ben wir eine Pflege-Ignoranz-Ur-
kunde auf den Weg gebracht, sie 
steht ab April zum Download als 
Material auf unseren Homepages 
(www.angelika-zegelin.de, www.
german-quernheim.de). Benutzen 
Sie gern diesen Vordruck.

Schlimme Darstellungen 

Ein prominentes Beispiel findet 
sich etwa in der Deutschen Ar-
beitsschutz-Ausstellung in einem 
Dortmunder Museum (DASA). Die 
bundesweite Dauerausstellung 
zur Pflege zeigt seit Mitte 2021 
ein Bild aus dem 19.Jahrhundert – 
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täglich werden Schulklassen hier 
vorbeigeführt. Im Eingang hängen 
Waschlappen, in Vitrinen werden 
Glas- Urinflaschen für Frauen und 
viele uralte Gegenstände gezeigt. 
Zur Eröffnung wurde der Roboter 
Pepper als „Pfleger von morgen“ 
vorgestellt. Ganze Pflegebereiche 
oder Aufstiegschancen kommen 
nicht vor. In einem Gespräch ver-
sprachen die Kuratorinnen mir, 
die Ausstellung zu modernisieren, 
in 18 Monaten ist nichts passiert, 
auch die Berufsverbände interes-
sieren sich nicht dafür. Offenbar 
war ich die Einzigste mit einer ne-
gativen Rückmeldung.

Reaktion auf Veränderungen

Berufliche Pflege müsste auch 
auf andere Meldungen reagieren. 
So wurde jetzt bekannt, dass Ab-
iturienten vermehrt Lehrberufe 

suchen und nicht unbedingt ein 
Studium wählen. Vorzuschlagen 
wären Kontakte zu Gymnasien 
und hochwertige Schnupperta-
ge für Schulabgänger. Zu Beginn 
des Lockdowns konnten viele an-
gehende Piloten ihre Ausbildung 
nicht fortsetzen, überhaupt wur-
den viele Arbeitende freigestellt. 
„Pflegen statt Fliegen“ titelte ein 
Beitrag von mir in „Pflege professi-
onell“ – auch in der Pflege gibt es 
viele technikaffine und verantwor-
tungsvolle Posten. Überhaupt soll-
ten Umschulungen aus anderen 
Berufen herausgestellt werden, 
im „Spiegel“, Heft 52, 22.12.23 
war ein Beitrag zu lesen, dass ein 
Banker sehr zufrieden in den Pfle-
geberuf umsattelte. Der Journalist 
Tobias Großekemper war selbst 
einmal Krankenpfleger, dies war 
vermutlich der Grund für den Arti-
kel - nicht etwa aufmerksame Be-

teiligte aus den Einrichtungen.

Kinderbuch und 
Schreibwettbewerbe

Seit Jahren wünsche ich ein Kin-
derbuch zur Pflege, für alle mög-
lichen Berufe gibt es da etwas. 
Pflege hat viele spannende und 
lustige Seiten, einige Geschich-
ten habe ich ausgedacht, aber ich 
kann nicht kindgerecht schreiben. 
Alle Versuche, Hilfe zu finden, 
scheiterten – die Fachbuchverlage 
kennen sich im Genre nicht aus, 
die Reaktion der Kinderbuchver-
lage war furchtbar: Pflege sei kein 
Beruf, sondern eine Hilfstätigkeit, 
übers „Hinternabputzen“ könnte 
man nichts Interessantes schrei-
ben usw..

Pflegende erleben viel anrühren-
den Geschichten, es geht ja immer 
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um Menschen. Aber sie scheinen 
schreibunlustig, möglicherweise 
auch durch die fehlgeleitete Doku-
mentation. In der Vergangenheit 
haben Schreibwettbewerbe kaum 
Ergebnisse gebracht. Dabei wäre 
es gut, wenn Pflegende selbst die 
Bandbreite und Tiefe ihrer Arbeit 
beschreiben würden.  
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